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Berlin, 8. September. Angekommen: Der Wirkliche Geheime 
Legatlonstath und Direktor im Miniſterium der auswärtigen Augelegenhei⸗ 
wäch 2 5 - 1 von Lübben. Der außerordentliche a 25 bevoll⸗ 
gte niſter am ofe, von Liebermann, 
— Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe n 
Der 6te Septbr. war für viele der hieſigen erblindeten und invaliden 
Krleger aus den großen Beftelungs⸗Kämpfen ein Feſt der Freude und der 
Erhebung, indem ihnen der reſp. Frauenverein, zur fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Feier des glorreichen Sieges bei Denne witz, wiederum 
ein heiteres Feſtmahl deranſtaltet hatte. Die große Allee des Güntherſchen 
Sem, in der Thiergartenſtraße war zu dem Behufe mit Laub⸗ und 
Diäten unden geſchmückt; gegen das Ende detſelben erhob ſich, zwiſchen 
henden Otangen⸗Ktonen, die Büſte Sr. Majeftät des Königs. An lan⸗ 
ger Tafel nun ſaßen hier ein hundert und ſechs und zwanzig Kämpfer aus 
jener großen Zeit, von zarten Frauenhänden bedient, und reichlihft mit 
Speiſe und Trank verſehen. Nach heiligem Liedesklange brachte Herr Sur 
perintendent Pelkmann in ergreifenden Worten die Geſundheit unſeres all⸗ 
verehrten Herrſchers aus, in welche die alten Krlegsmänner aus vollſtem 
Herzen einſtimmten; Liedesklang, Rede und Becherſchall folgten wechſelnd 
darauf, und erhöheten noch die begeiſterte Stimmung, welche ſich auch auf 
die durch das ſchöne Wetter überaus zahlreich herbeigelockten Zuſchauer ſicht⸗ 
lich übertrug: es war ein ſchönes vaterländiſches Feſt, wofür den edlen 
Spenderinnen zunächſt der beſte Dank gebührt. Nicht erhebend allein, auch 
vielfach lehrreich find, nach allen Rlchtungen hin, jene großen Helden⸗ 
tage, über welche nun bereits ein Vierteljahrhundert dahingerauſcht iſt: 
möge denn auch dle kommende Zeit die Erinnerung daran durch ähnliche 
Felern bewahren, mögen zugleich deren große Lehren niemals unerkannt 
und ungenutzt verhallen! 

Ahrweiler, 29. Auguſt. Geſtern geſchah die feierliche Einführung 
der Urſulinerinnen von Montjoie in das nahe bei Ahrweiler belegene, 
zum Zweck einer höheren weiblichen Lehr⸗Anſtalt neu eingerſchtete ehemalige 
Franziskaner⸗Kloſter Kalvarlenberg. 5 


München 4 Eis ar 

nchen, 3. Septbr. Geſtern Abend gegen - i 
hierher zurückgekehrt, jedoch außerordentlich een: em 
nen Beſuche der hohen Frauen in Hohenſchwangau haben nicht ſtattge⸗ 
funden, waren auch wohl nut beſprochen worden, weil man in ihrer Vor⸗ 
ausfegung ſich leichter den ſonſt unbegrelflichen, aber doch faktiſchen Um⸗ 
ſtand zu erkläten vermochte, daß der Kronprinz von Augsburg genau fo 
lange hat fern bleiben können, als der Katfer von Rußland und der König 
dort ſich aufgehalten haben. Von einer Spannung zwiſchen Vater und 
Sohn in ſolcher Ausdehnung kann keine Rede ſein, wenn auch nicht ge⸗ 
leugnet werden fol, daß die Reiſe des Prinzen nach England allerdings 
dieſelbe nicht zu verringern geeignet war. Man ſucht alſo andere Bewe⸗ 
gungsgründe. — Zwiſchen unſerm Prinzen Karl, Bruder des Königs, 
und dem Kaifer ſoll ſich ein wahrhaft freundſchaftliches Verhältniß gebildet 
haben. — Diefen Dingen, die eben hier in den höhern Cirkeln das «in 
zige Tagesgeſprͤch bilden, reiht ſich ein anderer Umſtand an, den Ihnen 
mitzuthellen ich feiner beſonderen Merkwürdigkelt und Bedeutſamkeit halber 
für Pflicht halte. Die biefigen Blätter haben ſehr oft erwähnt, daß Kaiſer 
Nikolaus den jungen Herzog von Leuchtenberg befonders ausgezeichnet 
habe, und iſt einem Gerüchte zu glauben, ſo dringt ſeitdem dieſer Prinz 
in die Seinigen, zumal in die Herzogin von Braganza, welche noch mehr 
als tie Mutter widerſtreben fon, ihm die Bewilligung zu dem Eintritt in 
tuſſiſche Dienfte zu geben. Möglich, daß dem nicht ganz fo iſt, aber auch 
von Augsburg aus Heft man, daß dieſer Prinz dart vor Andern vom Kal⸗ 
fer beachtet worden ſel. (pz. Aug. Stg.) 

Augsburg, 4. Septbr. Geftern fand die Eröffnung der kurzen, 
bis jetzt mit Schienen belegten Strecke unſerer Eifenbahn ſtatt. Es 
ſind vorerſt drei Wagen in Aktivität geſetzt, von denen jeder 24 Perſonen 
faßt, und die, obgleich nur je mit einem Pferde beſpannt, leicht und raſch 
dahingleiten, mit jener gleichmäßigen, ſtoßfreſen Bewegung, die zu den be⸗ 
ſonderen Annehmlichkeiten einer Eiſenbahnfahrt gehört. Die drei Wagen 
gehören nicht zu jener Art leichter, nlederer, unbedeckter, aufs einfachſte aus 


— — — — —ę—— 
- nenn, — — s 


olz gezimmerter Waggons, welche auf den größeren Eiſenbahnen die 

Be bilden, noch zu den gleichfalls ſehr leichten, offenen Charabancs, 
ſondern zu den großen, ſchweren Diligencen, deren man auf den Belgi⸗ 
ſchen Elſendahnen bei einem Zuge von drelßig bis vierzig Wagen meift 
nur zwei bis drei findet, weil jie am ſchwierigſten in Bewegung zu 
fegen ſind. Uebelgens drängten ſich zu den Wagen fortwährend mehr 
Fahrluſtige, als ſie zu faſſen vermochten, und waren auch manche An⸗ 
ſtalten noch mangelhaft, ſo iſt doch erfreulich, daß einmal ein Anfang 
gemacht iſt. — In München hofft man bis zum nächſten Frühjahr ſchon 
eine bedeutende Strecke den Fahrten öffnen zu können. 

Dresden, 5. September. Geſtern wurde das Feſt der vaterländi⸗ 
ſchen Verfaſſung und Errichtung der Communalgarde, wie 
bereits früher, feierlich begangen. Das Feſtmahl fand in den Sälen des 
Lincke ſchen Babes ſtatt. Der herrliche, nach vielen düſtern Tagen ſternen⸗ 
helle Abend, die reiche Beleuchtung der beiden Stadthäuſer, und die von 
den Altanen derſelben herabtönende Muſik erhielten dle frohe Bevölkerung 
noch ſpät quf den Füßen, fo daß, als ein Mann des Volks dem König 
und der Verfaſſung ein Lebehoch am Altſtädter Rathhauſe ausbtachte, bie 
verfammelte Menge daſſelbe im freudigen Jubel wiederholte. 5 

Hamburg, 6. Septbr. Ueber die jetzt in Emden bei der dortigen 
Keiminal⸗Bebörde anhängig gemachte Unterſuch ung der (in geſtr. Ztg. 
erwähnten) Meuterei auf dem amerlkanſſchen Schiffe „Braganza“ enthalt 
ein Schreiben eines der Paffagiere det Brigg, die von dem Schiffe „Hib⸗ 
den“ gerettet und nach Greenoch gebracht wurden, folgende nähere Anga⸗ 
ben, nämlich: „Am 5. Auguſt d. J., um 2 Uhr Nachts, als wir uns 
auf 37 N. Br. 130 W. L. befanden, empörte ſich die Mannſchaft auf 
der amerikaniſchen Brigg „Btaganza“, geführt von Capftain Armel F. 
Tutley, von Portorito und Philadelphia nach Genua beſtimmt, warf den 
Capitain über Bord und nahm Befig vom Schiffe. Als dle nachbenann⸗ 
ten Paffagiere die Brigg verließen, was am 11. Auguſt gefhab, befand ſich 
das Fahrzeug auf ungefähr 419 41, N. Br. 150 80“ W. L., den Cours 
NO. z. O. ſteuernd, in der Abſicht, wie geſagt wurde, den Britiſchen Ka⸗ 
nal einzugehen und irgendwo dort oder in der Umgegend zu landen. Die 
Paſſaglere der Beigg brftanden aus Herrn George N. Diehi nebſt Frau 
und der Frau des Capitains Turley, welche ſammt dem zweiten Steuer⸗ 
mann Moier und dem Koch der Brigg Sonntag, den 12. Auguſt 2% 
Uhr Nachmittags, von ber Brigg „Hidden“, Capitaln Wm. B. Fowler 
aus Scarbro (England), aufgenommen und gerettet wurden, nachdem fie 
25 Stunden im offenen Boote und 350 Meilen vom Lande enrfernt auf 
dem Meere zugebracht hatten.“ . 


Großbritannien. 

London, 30. Aug. Der Courier giebt in Beziehung auf die A n⸗ 
ſprüche der Krone Hannover an England einen ihm mitgetheilten 
Aufſchluß, welchen er nach manchen früheren Gerüchten für wahr hält. Es 
habe, ſagt die Mittheilung, ſchon längere Zeit eln Zwieſpalt unter den 
Söhnen Georg's III., beſonders aber zweſchen den Herzogen von Cambridge 
und Cumberland geherrſcht, deſſen Urſache erſt feit der Thronbeſteigung des 
Letztern offenbar geworden ſei. Georg I. habe allerdings einen großen Theil 
der hannoverſchen Juwelen nach England mitgebracht, um. fie in ſicherm 
Gewahrſam zu halten, doch ſeien immer noch vlele Kleinodien in Hannober 
zurückgeblieben, bis Georg III., als das franzöſiſche Heer das Land bedrohte, 
Befehl erthellt habe, alles Eigenthum der Krone nach England zu bringen, 
und es ſeien damals nicht viele Gegenſtände von Werth im Schloſſe zu 
Hannover zurückgeblleben. Der Herzog von Cambridge befand ſich, fügt 
der Korreſpondent des „Courier“ hinzu, in Hannover, als der Befehl des 
Königs ankam, und da er nicht Luſt hatte, mit dem Marſchall Mortier 
zufammenzutreffen, ſondern zu feinem Vater zurückzukehren beſchloß, fo 
übernahm er es ſelbſt, das koſtbarſte Kroneigenthum nach England zu brin⸗ 
gen. Die dem Könige Georg III. überlieferten hannoverſchen Juwelen 
und die von Georg I. mitgebrachten Koſtbarkeiten ſollen nach ihres Vaters 
Tod unter die Prinzen getheilt worden fein, der Herzog von Cumberland 
aber nach feiner Thronbeſteſgung erklärt haben, jene Thellung der Kronju⸗ 
welen und überhaupt des Kroneigenthums fei geſetzwidrig, und ihm: gehöre 
Alles. Gegen den Herzog von Cambridge wurde beſonders noch geltend 
gemacht, er habe während ſeines langen Aufenthaltes in Hannover anſehn⸗ 
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liche Reichthümer erworben. Der Korteſponbent wig in dieſen derwickelten 
Verhältniſſen ſogar die Urſache ge A die Brüder des Königs, be ſon⸗ 


ders der Herzog von Cambridge, in Beziehung auf die hannoverſchen Wir⸗ 
ren noch nicht mit offenen Erklärungen aufgetreten find, 


Frankreich. 


Paris, 3. September. Man erinnert ſich der hatten Beſchuldigun⸗ 
gen, welche Herr von Siviy, der Deputirte von Plos mel (im Depar⸗ 
tement Morbihan), zu Anfange der vergangenen Seſſion gegen den Prä⸗ 
fetten des Departements, wegen unſtatthafter Wahl⸗Umtriebe öffent⸗ 
lich ausſprach und ungeachtet der Betheuerungen des Miaiſters, Grafen 
Montalivet, daß dergleichen durchaus nicht ſtattgefunden, nicht zurück⸗ 
nahm, fondern auf eine fprciele Unterſuchung (enquete) der Sache an⸗ 
trug, worauf ſich jedoch die Kammer nicht einlaſſen wollte. Der Streit 
hat ſich, vieler Verſuche ungeachtet, nicht in der Güte beilegen laſſen und 
am 30ſten fand zwiſchen dem Präfekten, Herrn Lelortois, und Herrn de 
Siory ein Duell auf Degen ſtatt. Erſterer iſt an der Bruſt, Letzterer 
am Unterleibe verwundet worden; beide jedoch nicht gefährlich. Drei De⸗ 
gen waren in der Hand der Kämpfenden zerbrochen, als die Zeugen mit 
der Erklärung dazwiſchen traten, fie würden die Fortſetzung des Kampfes 
nicht dulden. N 

Die Handelskammern von Nantes, Bordeaux und La Rochelle ha⸗ 
ben ernſte und heftige Vorſtellungen an den Handelsminiſter gerichtet; ſie 
führen Beſchwerde über die Concurrenz des Runkelrübenzuckers mit 
dem Kolonlalzucker, deſſen Preiſe immer mehr fallen. — Der Kolonial- 
zucker kann forthin den Marke nicht halten, wenn die Regierung zögert, 
den Eingangszoll auf 20 Fr. pro 100 Kilogramme herabzuſetzen. 

Intereſſant dürfte bei der jetzigen Lage der äußern Angelegenheiten 
Frankreichs folgende genaue Notiz über die Vertheilung der fämmt⸗ 
lichen franzöfifhen Truppen fein. In dieſem Augenblick find 16 
Regimenter in Afrika, eines in Ancona, 17 bewachen die ſüdliche Grenze, 
52 bie nördlichen und öſtiſchen von Dünkichen bis Nizza, 28 find in 
Garniſon in Paris und in den Umgebungen; Straßburg iſt von 5 Regl⸗ 
mentern beſetzt, Lyon von 6; 40 Regimenter endlich ſtehen im Centrum 
des Bandes, — Die Stadt Paris macht jetzt einen fo großen Auf⸗ 

wand zur Verſchönerung und Verbeſſerung aller öffentlichen 
Plätze, Gebäude und Anſtalten, weil ſie vor kurzem erſt ganz die 
1813 wegen der ihr aufgelegten Contributlon contrahirten Schulden abge⸗ 
tragen hat, und daher erſt jetzt wieder die großen Einnahmen von Doua nen 
u. ſ. w. zur freien Verfügung geſtellt erhalten hat. So baut man wieder 
jetzt auf der Anhöhe von Tivoli, wilde die Stadt dominirt, bei der Bar⸗ 
tiere du Batignole, und nicht weit von der St. Germainer Eiſenbahn ein 
außerordentlich großes Waſſerreſetvoir. Bekanntlich wollte Napoleon dem 
König von Rom ein großes Palais vor dem Pont de Jena, der Mllitair⸗ 
ſchule gegenüber, bauen laffen: eine Waſſerleitung, die von den Baffins 
der Viletie ausging, war damals ſchon bis an dieſe Barriöre gebaut wor⸗ 
den. Man benugt nun dieſen Aguädukt, um das eben erwähnte große Re⸗ 
ſervolr mit Waſſer zu verſehen, das von dort in gegoſſenen Röhren durch 
den Faubourg de Roule nach der Avenue von Neullly in den Champs Em: 
fee® gehen, und von dort die neuen Springbrunnen neben dem Obelisk 
mit Waſſer verſehen wird — ein rieſenhaftes Unternehmen! 

Ueber den Btoſſardſchen Prozeß geben wir unſern Leſern noch folgende 
Bruchſtücke: Bei dem Verhöte der Sſtzun vom 27. Auguſt erklärte 
der General Broſſard ſämmtliche gegen ihn ausgeſprochene Anklagen 
für unbegründet und verleumderiſch, leugnete alle Theilnahme an den be- 
trügeriſchen Käufen und Lieferungen ab, und verſichert, weder mit Ben⸗ 
Durand, noch mit dem Lieferanten Pulg irgend ein Privat⸗Geſchäft abge⸗ 
ſchloſſen zu haben, außer daß er ſich etliche Male in Geld⸗Verlegenhelt 
von Ben⸗Durand mehrere Summen borſtrecken ließ. Et gibt mehrmals 
anzuhören, daß Ben⸗Durand ein Schurke und Verleumder fel. Was aus 
den für die Verprovlantirung von Tlemſen gezahlten Geldern geworden ſel, 
wiſſe er, der General, nicht zu fagen: gu, en Durand habe fie ein⸗ 
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geſtanden zu haben. Es fei auch gar nicht wahr, daß er um Bugeaud's 
Fürsprache bei dem Könige nachgeſucht. Natürlich wurde dadurch das In⸗ 
tereſſe im hohen Grade auf die Sitzung vom 28ſten geſpannt, in welcher 
General Bugeaud als erſter Zeuge aufgerufen wurde. Derſelbe betheuerte 
gleich anfangs mit großem Eifer, daß er, welt entfernt von allem Haß 
und aller Feindſeligkeit gegen den Angeklagten, vielmehr die wohlwollend⸗ 
fen und fteundſchaftlichſten Geſinnungen ſtets gehegt und durch 
Worte und That bewiefen habe. „Da jedoch General Broſſard behauptet, 
ich wäre fein Feind und hätte es darauf abgeſehen, ihn zu Grunde zu rich⸗ 
ten, fo erſuche ich Sie, Herr Präfident, dle öffentliche Vorleſung etlicher 
Schreiben . . General Bugeaud öffnet ein Portefeuille und nimmt 
mehrere Papiere heraus. Der Vertheidiger des General Broſſard, Herr 
Boinvilliers, bemerkt, wenn General Bugeaud Aktenſtücke vorzulegen habe, 


dattet mitgetheilt werden. Da der Präſident gleichwohl die unmittelbare 
Vorleſung verordnet, fo proteſtirt Herr Boinvilliers dagegen, als wider ein 
ungeſetzliches Verfahren und läßt den Proteſt im Protokoll vermerken. Der 
Grefſier verlieſt einen Brief Broſſard's an Bugeaud, voll Verſicherungen 


men im Weſentlichen durchaus mit dem überein, was ſeine vorjährigen 
Berichte an den Miniſter enthalten. „Ich hatte , fagt General Bu: 
geaud, „einen Utlaub wegen angegriffener Geſundheit ausſtellen laſſen und 
gab ihm den Rath, ſobald als möglich abzureiſen. Er verlangte aber noch, 
die Offiziere ſollten ihm vorher in corpore eine Abſchieds⸗Viſite machen. 
Ich ſchlug es ab, weil ich voraus wußte, ſie würden ſich deſſen weigern. 
Darauf verlangte er nech eine Unterredung mit mir und ſagte: „„Gene⸗ 
ral, ich kann mein großes Unzecht gegen Sie einigermaßen wieder gut ma⸗ 
chen, wenn ich Sie unterrichte, mit was für Leuten Sie hier zu thun ha⸗ 
ben;“““ — und darauf erzählte er mir viel Schlimmes von Dieſem und 
Jenem, fo daß ich am Ende nichts mehr hören mochte. „„Wiſſen Sie“ , 
fagte er unter Anderen, „warum Ben⸗Durand mich denunzitt hat? Weil 
er nicht Luft hat, mir zu bezahlen, was er mir ſchuldig it.” Und auf 
meine Frage, wie fo Ben⸗Durand ihm ſchuldig ſei, erwiderte er: „40,000 
Fr. als die mir zugeſagte Hälfte von feinem Gewinn.“ General Broſ⸗ 
lord ging ſogar fo weit, mit zuzumuthen, ich ſellte ihm das Geld von Ben⸗ 
Durand verſchaffen, wozu ich mich natürlich nicht verſtand. Mein Adju⸗ 
tant, Herr von Mauffion, hat aus dem Munde General Broſſard's mit⸗ 
ten im Kreiſe feiner Offiziere, die Worte vernommen: „Dor militäriſche 
Geiſt geht in Frankreich zu Grunde; toe kann es anders ſein, wenn der 
Soldat um kargen Sold dienen muß? Napoleon verſtand das beſſer; in 
Feindes Land ließ er den Soldaten die größte Freiheit; der Gemeine durfte 
in des Bauers Hütte den Meiſter ſpielen: die Generale trieben Contribu⸗ 
tionen ein und dereicherten ſich; da lohnte es doch, Soldat zu fein. — 
Aus eigenem Antriebe hatte der General mir verſprochen, ſich mit dem 
Bekenntniß der vollen Wahrheit an den König zu wenden; hätte er ſein 
Wort gehalten, hätte er mich in dem Memoire, daß er einreichte, nicht 
verleumdet, fo ſäße er jetzt nicht hier.“ Anf nähere Fragen des Präſi⸗ 
denten über das Lleferungs⸗Geſchäft für Tlemſen erklärte General Bugeaud, 
ſo viel ſei gewiß, daß Ben⸗Durand 41,000 Fr. dafür erhalten, der Emir 
aber nichts. Es wird ein Schreiben Abdel Kader's an General Bugeaud 
vom 23. September 1837 verleſen: „Wenn Deine Abſicht und Meinung 
nicht geweſen iſt, mir die Gefangenen zurück zu verkaufen, ſondern ſit un⸗ 
F sag freizulaſſen, fo mußt Da mir dag Getreide bezahlen, welches ich 

en Soldaten nach Ttemſen geſchickt habe; denn ich habe keinen ein⸗ 
zigen Budſu dafür empfangen.“ Darauf antwortete General Bugeaud 
unterm 25ſten: „Wenn Einer kommt, die 100,000 Budju's einzufor⸗ 
dern, welche Du mir verſprochen haſt, fo ſage ihm nur, ich hätte ſie 


bezahlt zu machen. Alſo wirſt Du einſehen, daß Du die Gefangenen 
wirklich umſonſt haft, und wirſt Dich nicht weigern, die Weiber und Kin⸗ 
der unſerer Doualren und Smela's herauszugeben,” —- General Broſſard 
n: ge erhebt ſich zu feiner Vertheldigung: „Auch ich bin mir keiner gehaſſigen 
geſtrſchen. „Wenn 12 agt “, lärt der General, „ich] Motive bewußt. Mit den härteſten Anſchuldigungen beladen, verließ ich 
hätte ihn angeſtiftet, die Unterhandlungen des Emir mit dem General Bus Afrika; ich konnte mich Öffentlich richtfertigen, allein ich zog den der⸗ 
geaud zu vereiteln, fo. hat er meine Worte aufs Abſchrulichſte verdreht. ſöhnlicheren Weg vor. Ich wendete ch an den Thron, und wurde nicht 
Ich habe ihm vielmehr anzuhören gegeben, er ſollte ſich auf keine Meife angehört. So bleibt denn meine letzte Zuflucht das Gericht. General 


in die Unterhandlungen mengen, man brauche feinen Rath nicht.” Nicht Bugeaud rühmt ſich der mir erwiefenen Gunſt; ſolche Gunſt nehme ich 


minder habe man feine Aeußerungen gegen die Intendanten Sicard, Ber⸗ an, aber nur um meinem Vaterlande, nicht um dem Ehrgeiz eines ſelbſt⸗ 
lie und Revei gröblich entſtellt. „Ich ſprach mit die ſen Zus: über Pos | füchtigen Gönnets zum Werkzeuge zu dienen.“ Der Peäftbent ermahnt 
litik. Verwaltung, Rechnungsweſen u. f. w. Zu Herrn Berli ſagte ich:] den Angeklagten, ſich zu mäßigen, General Broſſard mit erhobener Stim⸗ 
„In unſerer Zeit kommt nur der Selbſtſüchtige vorwärts; wären Sie | me: „Jedermann wird meinen Unwillen gerecht finden. Wer könnte ſol⸗ 
eigennügig, fo hätten Sie gewiß längſt einen beſſern Poſten; allein Sie che Verläumdungen gleichgültig anhören, der ſich bewußt ift, dem Vater⸗ 
find ein ehrlicher Mann und darum geht es Ihnen wie mir. Sie ſetzen lande 30 Jahre lang mit Ehren gedient zu haben.“ Nicht feine (Brof⸗ 
bel Ihrem Amte Ihr eigenes Vermögen zu. Weil ich kein Opfer geſcheut | fard’s), fondern Bugeaud 's Lieferungs⸗Kontrakte hätten dem Publikum zu 
habe, meine Pflicht zu erfüllen, ſind meine Kinder um ihr Erbtheil ges | reden gegeben. Die Gefangenen, behauptet er, auf einen ſchriftlichen Bes 
bracht.“ Ich erinnere mich auch, geſagt zu haben, die Beſoldung der fehl Bugeaud's ausgeliefert zu haben. — Durch telegraphlſche Depeſche 
Intendanten ſei bei Weitem zu geringe und dies ſez fie um fo mehr der aus Perpignan vom 31. Auguſt erfährt man nachträglich, daß Broſſard 
Verſuchung aus, ihre Stellung zu unerlaubtem Gewinn zu benutzen.“ — gegen das Urtheil auf Revlſion angetragen hat. 
„Haben ſie nicht“, fragt der Präſident, „bel der Ueberfahrt von Oran Die Stadt Paris verbraucht gegenwärtig nach elner Durchſchnitts⸗ 
nach Karthagena von Ihrem Haſſe und Ihrer Vmachtung gegen die Fran-] Rechnung der lezten Jahre, täglich 1500 Säcke Mehl, jeden zu 
zöſiſche Regierung geſprochen, weil ſie undankbar gegen das Verdienſt fei, | 159 Kilogramme. In der Umgegend von Paris befinden ſich 450 Müh⸗ 
dagegen der Lüge und Beſtechung Thür und Thor öffne?“ Darüber ges len, um dieſes Mehl zu liefern, und 600 Bäcker backen das Beod. Aus 
räth Broſſard in großen Elfer: Niemals habe ich dergleichen geſagt. Ich dem Sack Mehl werden 208 Kilogr. Brod gebacken. Der Verkehr der 
ſoll die gegenwärtige Regierung haſſen? Ich, der bei der Reſtauration in Bäcker beläuft ſich jährlich auf 34 Mill. Fr., der der Flelſcher auf 45 
Ungnade ſiel, weil ich damals mit dem Herzoge von Orleans in einiger | Mill. Im Jahre 1836 wurden 71,611 Ochſen, 17,147 Kühe, 77,490 
Verbindung ſtand! Meine Ernennung zum Marechal de camp vor 7 Jah⸗ Kälber, 377,165 Schaaſe und 70,000 Schweine geſchlachtet, außerdem 


ven verdanke ich zum Theil der Königin und ihrer gütigen Fürſprache; aber 598,400 Kitogr. ausgeſchlachtetes Fleſſch verbraucht. Käſe wurden 


meine Söhne haben ihre Laufbahn im Staatsdienſt angetreten, und das 1 Mill. 16,692, Butter 3 Mill. 116,760 Rilogr., Eier 74 Mill. 927,261 
Alles ſollte ich aufgeben, mit Füßen von mir ſtoßen, — in welcher Ab⸗ Stück, Oel 6,228 Hektollter, Kartoffeln 323,610 ekt. Geflügel u. Wird 
ficht? um zu Abdel Kader zu gehen und unter. feinem Zelte zu leben! 6 Mid. 731,200 Stück, darunter 931,000 Tauben, 174.000 Enten, 
Iſt das wohl glaublich?“ Ueber fein Verhältniß zu General Bugeaud und | 1. Mil. 289,000 junge Hühner, 131.000 Repphühner, 29,000 Haſen 
über die Gründe befragt, welche die Sinnes⸗ Aenderung dieſes Letzteren und 177,000 Kaninchen verzehrt. An Wein wurden 718,000 Hekt., an 
veranlaßt haben könnten, erwiedert Broſfard: „Die Lage des General Bu⸗ Branntwein 49,000, Cider 24,950, Bier 77,000 Hekt. verbraucht. Ta⸗ 


geaud war von der Art, daß fein Intereſſe ihm gebot, fo gegen mich zu bak verkauft man in Paris jährlich etwa 708,798 Kiloge, An Bauholz 


verfahren“, will aber das Meitere hierüber erſt dann ausſagen, wenn er werden jährlich an 17 Mill. laufender Fuß, an Kalk gegen 50,000 Hekt, 
dem General Angeſicht in Angeſicht gegenüber ſtehe. Er leugnet ferner verbraucht. — Lyon verbraucht jährlich 50,000 Ballen Baumwolle und 
ganz beſtimmt, dem General Bugeaub gegenüber irgend eine Schuld eins I fabrleltt jährlich für 150 Mill. Frs. Seidenwaaren. Die Hutfabriken dies 


die nicht mit zur Instruktion gekommen, fo müßten fie zuvor der Gegen⸗ 


der Dankbarkeit und Ergebenheit. Die Ausſagen General Bugeaud's kom⸗ 


Dir erlaſſen, um Dich für die nach Tlemſen geſchafften Lebensmittel 


— — 


lich! Solche Züge, fo oft wiederholt, 
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fer Stadt liefern jährlich an 400,000 Hüte. An Bijouterlewaaren verftr⸗ 
tigt man etwa für 6 Mill. Frs. N | ; 


Spanien. 

Madeld, 27. Auguſt. Die offiziellen Dupeſchen des Generals Draa 

über die Aufhebung der Belagerung von Morella und den Rückzug 
der Centtal⸗Armee find hler eingegangen, und es herrſcht die größte Auf: 
regung. An der Puerta del Sol bilden ſich Volksgruppen, die Wachen 
find verſtärkt worden und Patrouillen durchziehen die Straßen. Das Volk 
vetlangt die Abſezung der Miniſter und bedroht die Wohnung des Fran⸗ 
zoſiſchen Botſchafters. Die Nattonal⸗Garde iſt zuſammenberufen worden, 
allein Nitmand ergreift die Waffen. - 
Aus Madrid, 27. U 11 wird gefchrieben: Die Unterhandlung 
mit dem Haufe Roc hſch Id iſt zum Abſchluß gekommen. Der 
Vertrag wurde geſtern unterzeichnet; man kennt den Inhalt noch nicht, 
glaubt aber, es ſei beſtimmt, das beſagte Capitaliſtenhaus werde der ſpani⸗ 
ſchen Regierung während fünf Monaten acht bis 10 Millionen Realen pr. 
Monat vorſchleßen. — Der Krlegsminlſter, General Latre, war, mit aus 
gedehnten Vollmachten verſehen, ins Lager zum General Oraa abgereiſt. 
Der Letztere fol reinen Wein einſchenken über Urſachen der Auftebung der 
Belagerung von Morella, und Rath geben, wie man von neuem gegen 
dieſe Feſtung ausziehen könne. N 

Die Sentinelle des Ppröndes meldet nach einem Schreiben von der 
Navarreſiſchen Grenze vom 28. Auguſt, daß die Aufhebung der Belage⸗ 
rung von Morella und der Rückzug des Generals Draa in den vier 
Provinzen mit öffentlichen Freuden⸗Bezeigungen gefeiert worden ſek. In 
den Dörfern wurde mit allen Glocken geläutet und in Eſtella am 22ſten 
ein Te Deum gefungen. Das Haupt⸗Quartler des Don Carlos war am 
25ſten in Ofate, von wo aus vor einigen Tagen drei Katliſtiſche Offiziere 
nach Paſſages an Lord John Hay abgeſandt worden waren; man glaubte, 
es betreffe den Elljotſchen Traktat. 

Ueber die neusſten Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze gehen uns fol: 
n. Nachrichten von unſeren Korteſpondenten aus Spanten zu: 

Saragoſſa, 29. Auguſt. (Privatmittheilung.) Oraa, in Ver⸗ 
zweiflung über den Spott der Belagerten, die nichts von Proclamationen 
hören mochten, über die großen Verluſte, welche er täglich erlitt, und über 
den Mangel an Lebensmitteln, entſchloß ſich zum Sturm. Der erſte 
Stumm ward mit großem Verluſte zurück geſchlagen, eben ſo der zweite. 
Am 17. tedete er die Truppen an, und entſchloß ſich, den dritten Sturm 
zu wagen, wobei man, nach feinem eignen Ausſpruch, ſiegen oder ſterben 
Wau Er ward abermals zurück geſchlagen und ließ in der Breſche und 
den Gräden 1800 Mann zurück, während die Uebrigen flohen. Cabrera 
a „Setzt den Flüchtigen nach!“ und dieſer Ruf ward von allen Sol⸗ 
wat an ederhoit. "Die Person, welch mir diefe Meuigkeit mitgetheilt hat, 
Den genzeuge, und zog ſich in dieſem Augenblick zurück. Wie erwar⸗ 
ee Nachricht dleſer Flucht, welche die Glocken aller Orte ver 
— gen. — Ein anderer Brisk meldet, daß der letzte Sturm der Chriſti⸗ 

1800 Mann gekoſtet habe, und daß die Zahl der Bleſſirten, welche 


nach Alcana kamen, ungerschnet die Verſprengten, fi auf 1600 baſirt. 


Die Armee dat auf der ehr viel gi Generale 
und Off 1 45 nn a SR und ſehr viele Generale 
Leute fo enthuſtasmirt, daß alle, ſelbſt die Bürger, geſchworen hatten, lie⸗ 
ber zu ſterben als zu weichen, und da er ſehr geliebt iſt und ſich überall 
zeigt, wo die Gefahr am größten, fo waren alle zu Helden geworden. 


* + Spaniſche Grenze, 29, Auguſt. (Privatmittheilung.) Ich 


ſchicke Ihnen einige Nachtichten über Oraa's Niederlage und die Auf: 
Bei der übereilten Flucht der 


debung der Belagerung Morella's. 
Chriſtinos ſchrleen Sie alle über Verrath. Oraa wat einen Augenblick 
don Karliſten umringt; einer von Cabrera's Braven hatte bereits deſſen 
Pferd beim Zügel ergriffen, aber es gelang jenem, ſich aus dirſer gefähr⸗ 
lichen Lage vermöge feiner perſönlichen Tapferkelt und der Wildheit feines Pfer: 
des zu retten. 
gekommen ſeien, aber ich habe davon noch nichts durch meinen Korreſpon⸗ 
denten erfahren. — Cabrera, welcher Gouverneur von Morella war und es 
herrlich vertheidigte, hat wahres Talent während der 24tägigen Belagerung 
entwickelt. und hat den Erfolg gehabt, welchen er vorausſagte, ſobald er 
Oraa's Abſicht, dieſen Platz zu belagern, erfuhr. — Seitdem die Kunde 
dleſer ſchrecklichen Niederlage in Satagoſſa bekannt worden iſt, erhoben die 
Anarchiſten das Haupt und bedrohten die Ruhe der Stadt. Die Natio⸗ 
nal⸗Garde iſt auf den Beinen, die Artilleriſten ſtehen bei ihren, mit Kar⸗ 
tätſchen geladenen Stücken mit brennender Lunte. Man muß ſich auf 
große Unruhen in Madrid und andern bedeutenden Städten gefaßt halten, 
Ich zweifle nicht an dem unmittelbaen Sturze des Minifters 
D fakia, und wenn er ſich nicht bald zurückzieht, fo ſteht zu fürchten, daß 
das aufgebrachte Volk ſich an der Perſon dis Miniſters vergrelft. — Am 
20 ſten war Otaa in Daroca, San⸗Mignel in Irar, Borſo di Carminati 
in a und Pardifas in Alcaniz. Sie ſehen, wie zerſtreut die chriſti⸗ 
E r Munagorrt hat Sonntags feinen Leuten zum letzten 

en fü id gezahlt, die Hälfequelle dleſes Unterhändlers iſt erſchöpft. 
— Ich Hofe, Sie werden ſich über die im Moniteur bekannt gemachten 


telegraphiſchen Depeſchen ſehr beluſtigt haben, welche die Einnahme von 


Morella anzeigt, und ebenſo Über das Journal des Debats, welches am an⸗ 
deren Tage einen großen Artikel über diefen Platz gab mit genauer Be⸗ 
fepreibung der Einnahme, indem 46 mit jener Schwerfäigkeit ſich über 
Strategie verbreitete, weiche den Doktrinalts übꝛrall anklebt. Wie lächer⸗ 
are verdienen nicht mehr gerügt zu wer⸗ 
den, ſondern nur ein mitleldiges Lächeln. — Ich Aae daß Pa⸗ 
ter Carkllo, Erzbiſchof von Cuba, an's Ruder kommen wird. Er iſt 
bereits 19 Tage in der Nähe ſeines Souveraſns, und If noch weit ent⸗ 


fernt, Terrain gewonnen zu haben, wie man uns von Ofate unterm 21. 


ſchreibt, und man fage mir ſogar, daß er feine Sache verloren habe. Aber 
wir wollen es abwarten, der Schein trägt oft. Briefe aus Madrid vom 
22. und 28. find voll von der Barbarei, welche Narvaez in der Mancha 
ſich zu Schulden kommen ließ. 
gleichen, welche der General befahl, und es gab nie einen Räuber, welcher 
ſich mit dieſem Günſtling der Madrider Regierung vergleichen ließe. Eine 
Frau wagte es, für ihren Mann um Gnade zu bitten, und wird mit dem Un⸗ 


ben. — Cabrera hatte feine 


Man ſagt, daß acht Stück Geſchütz in Cabreta's Gewalt 


Nichts iſt mit der Grauſamkelt zu ver⸗ 


glücklichen zuſammengebunden und alle Beide füſilirt. Eine Mutter, in 
Thränen aufgelöſt, bittet um Gnade für ihren Sohn; man ſchleppt fie nach 
dem Richtplatz und erſchießt vor ipren Augen den Sohn. — Selbſt Kin⸗ 
der von 10 bis 11 Jahren werden nicht verſchont; 17 find ihrer auf Be⸗ 
fehl dieſer Hyäne in der Mancha erſchoſſen worden. Det Schändliche iſt 
am 25. in Madrid angekommen, um Schuhe und Gild für feine Solda⸗ 
ten, und Lohn für ſich in Empfang zu nehmen. Seine Reſerve⸗Armee 
wird bald auf Nichts zuſammengeſchmolzen ſein. Die alten Rekruten aus 
Andaluſien deſertiren und kehren nach Haufe zurück, eder verſtärken die 
Guerillas in Andaluſten. — Seit zwei Tagen find: die Briefe aus Spa⸗ 
nien in Frankreich ausgeblieben. Man hatte fie alle in Saragoſſa ange⸗ 
halten. — Aus den chriſtiniſchen Ueberläufern von der Infanterie hat 
man ſeit dem 24. Juli bis 20. Auguſt in Eſtella ein Bataillon geblldet 
und in Caſtilien ein Corps von 800 Mann. Auch hat man eine ſchöne 
Eskadron von 106 cheiſtiniſchen Kavaleriſten gebildet, welche mit Pferd 
und Waffen zu den Carliſten übergegangen find. Espartero hat feine Kar 
valerie auf das rechte Ufer des Ebro zurückgezogen. 5 

O Spaniſche Grenze, 30. Auguſt, (Privatmltth.) Oraa, der 
Chef der Chriſtinos, hat vor Morella eine völlige Niederlage erlitten. 
Zwei heftige Angriffe haben nur dazu gedient, um die Feſtungsgräben mit 
Leichnamen zu füllen. Zur ſelben Zeit griffen die Truppen des Generals 
Cabrera auf mehren Punkten der Umſchanzungslinie an und unterbrachen 
die Verbindung der Belagerer, ſo daß ſie weder Lebensmittel noch Hülfe 
irgend einer Art erhalten konnten. Der letzte Sturm fand am 17ten ftatt, 
Am 18ten hob die chriſtiniſche Armee die Belagerung auf, ohne zu wiſſen, 
was ſie mit ihrer Artillerie oder ihren vielen Verwundeten, welche fortge⸗ 
ſchafft werden mußten, machen ſollte. Det unermüdliche Cabrera ließ ſich 
den Fang nicht entgehen, und fiel ſogleich über die Armee her, welche nun 
fliegend fechten mußte. Einige Briefe berichten, daß ein großer Theil der 
feindlichen Artillerie in feine Gewalt gekommen iſt, aber wir entbehren bis 
jet noch det genauern Angaben über dieſen Rückzug; fo viel nur ſcheint 
gewiß, daß Oraa erſt am 21ſten Alcaniz erreicht hat. Dort ſcheint ſich 
die chriſtlniſche Armee getrennt zu haben, und Oraa iſt wahrſcheinlich nach 
Daroca, Borſo di Carminati nach Teruel, Pardiüas nach Acaniz, und 
San Miguel nach Mijar gegangen. — General Cabrera hat mit einer 
Einſicht und Feſtigkelt manoeuvrſtt, daß ſelbſt die Chriſtinos darüber er⸗ 
ſtaunt find, Man giebt den Verluſt der Chriſtinos auf 4000 () Mann 
an. — Der Sieg, welchen die Königlichen Armeen in Artagonien fo eden 
erfochten haben, wird einen ungeheuren Einfluß auf die Sache Carls V. 
ausüben. Leben oder Tod der Partei, welche gegenwärtig an der Spitze 
der ſpaniſchen Revolution ſteht, hing von dem Ausgang der Unternehmung 
Draa’s ab. Wäre fie gelungen, fo wäre darauf ein Angriff auf Eſtella 
gefolgt Seitens Eſparteto's mit einer Vermehrung der Streitkräfte, welche 
Oraa der Nord⸗ Armee geſchickt hätte. — Das Miniſterium Dfalla, den 
Augenblick benutzend, rechnete darauf, ſich Geld zu verſchaffen, ſei es aus 
Paris oder anders woher, und rechnete dabei auf das Gelingen der Unter⸗ 
nehmung. Alles iſt geſtürzt durch die Niederlage dieſer Armee, daren Zu⸗ 
rüſtung ſeit vier Monaten das wenige Geld gekoſtet hat, welches in den 
nun ganz leeren Schatzkammern der Chriſtinos eingekommen war. Oraa's 
Unfall wird das laute Geſchrei der eraltirten Partei erregen, und die ge⸗ 
mäßigte (welches die letzte Hoffnung der ſpaniſchen Revolution if) nicht 
mehr im Stande, fie zu leiten, wie fie die Thorheit hatten zu hoffen, wird 
verdrängt oder vielleicht in den Straßen geſchleift werden. Zugleich wird 
Cabrera's Sieg die Operationen des Grafen d' Eſpagne in Gatalonien be⸗ 
deutend unterſtützen, deſſen Verbindung mit Arragonſen ihm dringend noth⸗ 
wendig iſt, ſowobl um Verſtärkung von dort zu empfangen, als um ſei⸗ 
nen Gegner de Meer beſtändig in Athem zu halten, da ſeine Flanke am 
Ebro ganz offen liegt. — Eſpartero wird gleichfalls gezwungen fein, ſei⸗ 
nen Feldzugsplan zu ändern; der hülfloſe Zuftand ſeiner Armee wird ſich 
nothwendig ſteigern, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Gineral Ma⸗ 
roto die Offenſive gegen einen Feind ergreifen wird, welcher unſchlüſſig, 
ſchwach, mißvergnügt und demoraliſirt iſt. — Es geht die Rede von einis 
gen wichtigen Veränderungen, welche in den Königlichen Armeen in Folge 
der Ankunft des Erzbiſchofs von Cuba, des ehrwürdigen Paters Cy⸗ 
rillo, ſtattgefunden haben ſollen, und ich werde das Nähere darüber mit⸗ 
theilen, ſobald ich etwas Gewiſſes darüber erfahre. 

i a Portugal. 

Liſſaben, 21. Auguſt. Die Wahlen, fo welt ihr Reſultat bis 
jetzt bekannt iſt, laſſen über die Nledirlage der miniſteriellen Partei keinen 
Zweifel mehr übrig, und der Sieg iſt allein zwiſchen Cdartiſten und Sep⸗ 
tembeiften ſchwankend. Der Chartismus, wenngleich deſſen Anhänger die 
Conſtitution von 1838 beſchworen haben, iſt entſchiedener Monarchlsmus 
mit etwas liberal⸗conſtitutlonellem Puppenfpiel, der Septembrismus aber 
das Peinzip der Volksſouveränetät, in feiner unlauterſten Geſtalt. In 
Oporto find dieſe beiden Principien an einander getathen; die Septem⸗ 
beiften hatten lange durch Drohungen jeglicher Art die Chartiſten elnſchüch⸗ 
tern und durch Miß handlungen von der Concurrenz mit ihnen abzuſchrek⸗ 
ken geſucht. Als deſſenungeachtet der Sieg ſich für die Chartiſten entſchied, be⸗ 
ſchloſſen jene, wenigſtens ſich auf eine auffallende Weiſe zu rächen, und fo 
wurden von ihnen am 12. Auguſt mehre hundert Mauthwächter mit Kno⸗ 
tenftöden bewaffnet, und vereint mit einem Handwerkerbataillon, dem Stra⸗ 
ßenpöbel und dem unruhigſten Theile der Natſonalgarde, zogen dieſe Carce⸗ 
teltos oder Stockträger von dem Adjutanten des Grafen das Antas, wie 
man ſagt, ſelbſt angefeuert, durch die Straßen, prügelten Alles durch, was 
ihnen begegnete, drangen in die Kirchen ein, warfen falſche Stimmzettel 
in die Uenen und ſollen ſelbſt auf ſolche Wahlmänner, welche als Chattiſten 
bekannt waren, dle Dolche gezückt haben. In der folgenden Nacht zogen 
diefe Schagren, denen keine Municipalgarde, keine bewaffnete Macht den 
geringſten Einhalt that, mit Muſik durch die Straßen der Stadt und 
fpielten und fangen die verbotene Nationalhymne von 1820 vor dem 
Hauptquartiere des Gouverneurs, Grafen das Antas. Matütlich iſt der 
ganze Wahlact durch diefe Unordnungen null und muß nun von neuem 
vorgenommen werden; das endliche Reſultat deſſelben kann indeß nicht zwel⸗ 


ſelhaft fein, wenn es wahr iſt, daß das Antas geäußert bat, ſobald die 


Wahlen gegen die Septembriſten aus ſielen, ſolle eine Reoctlon ſtattfinden. 


— Die Regierung bemüht ſich in dieſem Augenblicke, dle ſeit länger als 


— 


30 Jahren abgebrochenen Handels verbindungen mit Griechenland 
wieder anzuknüpfen, und hat deshalb bekannt gemacht, nicht allein daß 
nächſtens ein Conſul in Athen ernannt werden ſolle, um die Intereſſen 
portugieſiſcher Unterthanen daſelbſt wahrzunehmen, ſondern auch zugleich, 
daß geſalzene Fiſche ein beſonders einträglicher Handelszweig nach Griechen⸗ 


land fein: würde. 
| Afrika. 


Aus Algier vom 25. Auguſt wird geſchrlebea, man vernehme über 
Dran, daß ſich alle Araberſtämme der Wüſte gegen Abdel⸗Kader erklärt 
hätten und der Emir ſich in einer fehe bedenklichen Lage befinde. 


Miszellen. 
(Breslau.) Am 8. September fand hierſelbſt, wie alljährlich, die 
öffentliche Prüfung der Zöglinge der Königl. mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Lehranſtalt im Muſikſaale des Univerſitätsgebäudes ſtatt. Die Feierlichkeit, 
welcher jedesmal die hohen Milltär⸗ und Civilbehörden mit hohem In⸗ 
tereſſe beiwohnen, wurde dieſes Mal durch die Gegenwart des hochver⸗ 
ehrten Hirrn Präſidenten Ru ſt erhöht. Derſelbe ſprach in einer 
kurzen aber kräftigen Anrede an die Zöglinge über ihr Studium, ihre 
künftigen Leiſtungen und über das, was ſie der Anſtalt verdanken. 
Mit Recht hob er das Verdlenſt des Direktors, Herrn Geheimen Me: 
dizinalrathes Profeſſor Dr. Wendt um dieſe Anſtalt hervor — und 
wirklich muß jeder, der dle eben fo geistreichen als wahren Worte des 
Herrn Direktors: „über den Werth und die Bedeutung der ärztlichen Er⸗ 
fahrung“ beim Beginne der Felerlichkeit hörte, geſtehen, daß die Leitung 
der Anſtalt einem Manne anvertraut ſei, der nicht nur ſelbſt „hocherfah⸗ 
ren“, vom In⸗ und Auslande dafür anerkannt daſteht, ſondern auch durch 
das innigſte Auffaſſen des tiefen Sinnes der Wiſſenſchaft und des ärztli⸗ 
chen Wirkens fo wie durch eine hinreißende Beredſamkeit ganz befondırs 
befähigt iſt, durch Wort und That für des Vaterlandes und der Menſch⸗ 
heit Wohl zu wirken. Möchten die eben fo inhaltsſchweren als zritgemä- 
ßen Worte des hochverehrten Herrn Direktors recht bald veröffentlicht 
werden; denn me hercle! — es können nicht bloß die Zöglinge, ſondern 
auch mediziniſche Graubärte noch was daraus lernen. 0 Aon 


(München.) Ihre Majeſtät die Kaiferin von Rußland hat der Oſch⸗ 
terin Helmine von Che zy ein werthvolles, mit Brillanten und Ringen 
beſetztes Ohrengehänge überſenden laſſen. 


(Stuttgart.) Wie wenig das auf dem letzten Landtage gegebene 
proviſoriſche Nachdruck-Geſetz nützen und genügen werde, liegt jetzt 
klar am Tage. Es werden nämlich in dieſem Augenblick hier mehre 
Nachdrucke veranſtaltet, die den rechtmäßigen Verlegern zum größten Scha⸗ 
den gereichen müſſen, fo z. B. von den beſten Werken Spindler's. Die 
Schriften ſind nämlich größtentheils vor zehn Jahren ſchon erſchienen, und 
folglich hat Jedermann das Recht, ſie nachzudrucken, da nur auf zehn 
Jahre Schutz verliehen iſt. In dieſem beſonderen Fall iſt aber der Nach⸗ 
druck um ſo unverſchämter, als der Verleger von Spindler's Werken ſich 
ein befonderss Privileglum auf deſſen Geſammt⸗Ausgabe verſchafft hatte. 


(Baden.) Hier ſprach man vor einiger Zeit viel von dem nachſte⸗ 
henden Vorfalle. Ein junger Graf ſpielt mit ſeltenem Glücke an dem 
Roulette und gewinnt in kurzer Zeit 30,000 Gulden. Er ſchließt dieſes 
Geld in ſeiner Wohnung ein, aber den nächſten Morgen iſt daſſelbe ver⸗ 
ſchwunden wie der alte Fritz, der Bedlente des Grafen. Nach acht Tagen 
erſcheint der letztere jedoch wieder. „Woher kommſt Du?’ fährt ihn der 
Graf an. — „Von Wien.” „Was hatteſt Du da zu ſchaffen? Wo find 
meine Gulden?“ — „Auch in Wlen. Ich dachte, Herr Graf, Sie wür⸗ 
den weiter ſplelen und das ſchöne Geld wieder verlieren, deshalb habe ich 
es nach Wien gebracht und hier iſt die Quittung von Ihrem Herrn 
Vater.“ - x 


(London.) Eine ameritanifhe Zeitung enthielt kürzlich fol⸗ 

gende Anzeige: „Wir halten die Preſſe auf, um die wichtige Mittheilung 
zu machen, daß wir kein Papier mehr haben, Wenn unſere Abonnenten 
Mitleid im Herzen haben, fo ſchicken fie uns ſogleich, was fie uns ſchul⸗ 
dig find, damit wir unſer Geſchäft fortfegen können. Der Papiermacher 
will uns kein Papier mehr borgen, dis das frühere bezahle iſt. — Der 
Sheriff wartet auf uns in dem anſtoßenden Zimmer, wir haben alſo keine 
Gelegenheit, pathetiſch zu fein. Ihr ſchuldizen Abonnenten, Ihr habt viel 
zu verantworten. Dir Himmel mag Euch vergeben, ich vermag es nicht.“ 


N Er d wia w me. 
Nach einem vor uns liegenden Berichte iſt man mit dem Bohren des 
Arteſiſchen Brunnens, welchen die Statt Paris bei dem Schlachthauſe von 
Grenelle anlegen laſſen will, ſchon gegen 1300 Fuß tief gediehen, ohne die 
gewaltige Kteidebank, auf der Paris ſteht, bis jitzt durchgearbeitet und Waſ⸗ 
fer gefunden zu haben. Dagegen ift man dabei aber zu der Gewißheit ge⸗ 
langt, daß die Temperatur beim tieferen Eindringen in die Erdkruſte (wir 
ſagen gar nicht ohne Abſicht ſo, denn mehr als einen Stich in die Haut 
des Erdballs, deſſen Halbmeſſer bekanntlich über 800 Meilen beträgt, wird 
man den Pariſer Bohrverſuch doch nicht nennen wollen!) zunimmt. Meh⸗ 
rere andere Verſuche derſelben Art haben im Allgemeinen das überein⸗ 
"Rimmende nämliche Reſultat der Temperaturzunahme beim Eindringen in 
tiefere Schichten der Rinde des Erdkörpers geliefert, und manche Phyſiker 
wollen nun daraus ſogar ein beſtändiges progreſſwes Wachſen der Erdwärme 
in dem Maße herleiten, als man ſich dem Erdmittelpunkte nähert, allwo 
demzufolge eine, alle menſchliche Vorſtellungskraft überſteigende Erdeentral⸗ 
wärme ſtattfindet ). Aus ſolchen Meſſungen aber, bemerken wir dag':gen, 
die fi nur bis zu Tiefen erſtricken, welche, im Vergleiche mit dem Halb: 
meſſer der Exde, mehr als verſchwindend betrachtet werden müſſen, aber, wie 
wir uns oben ausgedrückt haben, kaum ein Stich in die Erdhaut genannt 
werden können, Folgerungen zu ziehen, welche die Beſchaffenheit des Erd⸗ 
kerns betreffen, ſcheint ganz unzuläßſg. Man hat als einen Beweis für 
die Centralwärme noch die vulkaniſchen Erſcheinungen angeführt; allein, 
wenn einmal von Hypotheſen die Rede fein fol, fo erſchelnt Davy's An⸗ 
J Der neuere franzöſiſche Naturforſcher Cardina findet, indem er, für 150 Fuß 
Tiefezunahme, 1 Grad des hunderttheiligen Thermometers Waͤrmezunahme ſetzt, 

für den Mittelpunkt der Erde gar 250,000 Grad Hitze. — N. 
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ſicht, nach welcher die Zerſetzung des Waſſers durch leicht orpbirbare Met all 
die vulkaniſchen Prozeſſe bedingt, noch viel plauſibler. 

Ich, für meine Perſon, geſtehe, daß ich mich von der Meinung einer 
eigenen Erd⸗Lebensthätigkeit zur Hervorbringung der Wärme ⸗Erſchei⸗ 
nungen, ſo weit ſie vom Erdkörper ſelbſt ausgehen, nicht losmachen kann. 
Wenn man aber in den lebendigen thierlſchen Körper ein Thermometer 
ſenken könnte, ſo würde man zuerſt in den nächſten Schichten unter der 
Haut auch eine Temperaturzunahme, ſodann aber bis zum Herzen hin, die⸗ 
jenige conſtante Wärme finden, welche als normal betrachtet werden darf; 
und ähnlich wird es ſich, nach dieſer Analogie, beim Erdkörper auch wohl 
verhalten *). Ich gehe aber in Verfolgung letzterer Analogie noch weiter. 
Daß nämlich die Tiefen der Erde, z. B. Keller, im Winter wlrklich wär⸗ 
mer ſind als im Sommer, wußten ſchon die Ariſtotellker, und gründeten 
darauf ihre Antiperiſtaſis der Wärme. Kann nun gezeigt werden, daß 
der thierifche Körper, während des Winters, in ſelnem Innern auch eine 


‚ größere Wärme entwickelt, gleichſam im Gegenſatzt zur äußern Kälte, fo 


— ———— 58 ͤ dä—4mäͤ—e—ũ— ut(E —ę4. .  — — — C 


ſcheint meine hier vorgetragene, in ihrem Bezuge zum lebenden thieriſchen 
Körper ſo einfache Theorie der Erdwärme ſchon wichtige Argumente für ſich 
zu haben. — In dieſen Blättern iſt freilich kein Raum zu erſchöpfen⸗ 
der Darſtellung eines fo umfangsreichen Gegenſtandes; aber meine kleinen, 
beſcheidenen, naturwiſſenſchaftlichen Aphorismen find auch nicht ſowohl auf 
eine ſolche Erſchöpfung des Vorwurfs, als vielmehr auf eine bloße Anrelzung 
des Nachdenkens darüber berechnet. 8 
; Dr. Nürnberger. 
) Einer der geachtetſten meteorologiſchen Schriftſteller Deutſchlands hegt ahnliche 
Gedanken vom ſpaͤtern Wiederaufhoͤren der in der Erdrinde e Waͤr⸗ 


mezunahme. ? 
Theater. N 

Wenn von der einen Seite die bunte Abwechſelung unſetes Repertoires 
gerühmt werden muß, da in dem Zeitraume eines Monats höchftens zwei 
bis drei Wiederholungen vorgekommen find, fo iſt andererfeits höchlich zu 
beklagen, daß dieſes rege Wollen der Direktion von Seiten der Darſtellen⸗ 
den fo wenig Unterſtützung findet. Es iſt unglaublich, wie flüchtig und 
oberflächlich memorirt und zuſammengeſpielt wird. — Faſt das ganze Per⸗ 
ſonale, mit Ausnahme des größten Theiles der Damen und einiger fleißi⸗ 
ger Anfänger, trifft dieſer wohlbegtündete Vorwurf. Es iſt vor Kurzem 
in dieſer Zeitung ſchon ausgeſprochen worden, daß die Entſchuldigung der 
Ueberbürdung mit voluminöſen Rollen dem Publikum gegenüber nicht Stich 
halten kann und daß die Beſchauer berechtigt ſind, von dem Schauſpieler, 
der vor ihnen auftritt, fo viel Rückſicht zu verlangen, daß derſelbe wenlg⸗ 
ſtens des Sinns ſeiner Worte bewußt iſt. Vermag der Schaufpieler in 
der vorgeſchriebenen, theatergeſetzlich beſtimmten Friſt eine Rolle nicht feſt 
und ſicher zu ſtudiren, ſo möge er davon bei Zeiten der Direktion An⸗ 
zeige machen, er beſchwere ſich aber im Unterlaſſungs falle nicht über Härte 
des Publikums, wenn es an mangelhaften Leiſtungen Aergerniß nimmt. 
Die vorgeſtrige Total⸗Aufführung des „Bayard“ war ein fünf Akte lan⸗ 
ger Belag zu dieſer Jeremlade. Der Darſteller der Titelrolle, Hr. Hock, 
ift ein regſamer Schauſpieler von tüchtigen Mitteln und voll guten Wil⸗ 
lens für feine Kunſt. Das Fach der Heldenväter, zu dem er ſich ſetzt haupt⸗ 
ſächlich hinneigt, iſt mit ihm, wie fein Götz und Zeiny bewieſen haben, 
entſprechend beſetzt, aber eine faſt ſtets, bald mehr bald minder hervortre⸗ 
tende Unſicherheit beeinträchtigt den ſonſt unausbleiblich günſtigen Effekt 
feiner Darſtellungen, verflacht und verwiſcht das Colorit feiner verftändig 
angelegten Bilder. Hock iſt in jeder Beziehung für die Darſtellung 
des ritterlichen Bayards befähigt, feine Auffaſſung und Anlage der Rolle 
war die richtige, doch mußte aus dem oben angeführten Grunde dle Durch⸗ 
führung gegen ſein Wollen und Können zurückbleiben. In dem Vortrage 
der Abgangsworte im vierten Akte: „Trompeten ſchmettert, klirrt ihr blut⸗ 
gen Waffen u. ſ. w.“ der einzigen Rede, wo Bapard einen poetifchen 
Anlauf nimmt, war es unmöglich, aus den untereinander geworfenen Wor⸗ 
ten irgend einen Rhythmus des Jambus herauszuhören. Da eine Wle⸗ 
derholung dieſes Kotzebue ſchen Kaſſenſtücks bevorſteht, werden ſich in der⸗ 
ſelben wohl die zahlloſen Unſicherheiten der mitwirkenden Herren beheben. 
Die Damen waren, wie Eingangs gedacht, auch in dieſer Vorſtelung am 
ſicherſten. Die Repräſentation der zärtlichen Miranda durch Madame 
Wiedermann verfehlte ihre Wirkung nicht. Blanka wurde von Die. 
Edler gegeben. Bei dem Spiele derſelben fiel mir die Bemerkung ein, 
welche in. der franzöſiſchen Revolutlonszeit, nach dem erſten Auftreten. 
wenn ich nicht irre, Dantons, im National⸗Convent über dieſen Redner 
gemacht wurde. Ein Zuhörer äußerte: „er iſt gefährlich, denn er glaubt, 
was er ſpricht!“ Ebenſo iſt Dlle. Edler, wenn gleich in zarterer Be⸗ 
ziehung, gefährlich, denn fie fühlt, was ſie ſpricht. — Durch das erfolgte 
Engagement des Hrn. Höfer it eine tüchtige Lücke in der Oper tüchtig 
ausgefüllt. Due. Bröge hat ihr Gaſtſpiel noch als Polyrena in 
„Kunſt und Natur“ und als Precioſa fortgeſetzt. Das bereits frü⸗ 
her ausgeſprochene Urthell über dieſe talentvolle Künſtlerin hat ſich auch 
in dieſen Rollen ziemlich bewährt. Ein Kunſtrichter hat Die, Brö ge 
mit einem in der Puppe ſchlummernden Schmetterling verglichen. Sollte 
der Akt der Entpuppung nicht ſchon vorüber ſein? Schon regt die Pha⸗ 
lane die zarten Flügel, ob aber aus ihr eine gaukelnde Libelle oder ein 
piächtiger Tagfalter ſich geſtalten wird, möge die Zeit lehren. 

Sintra m. 


üniverſitäts⸗-Stern warte. 
Thermometer. 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
f Mit einer Beilage: 


Beilage zu M. 212 der Breslauer 


Dienſtag den 11. September 1838. 


Theater⸗Nachilcht. 
Dienftag: 1) Ble Helden. Luſtſpiel in 1 A. 
2) „Der Ball zu Ellerbeunn.““ Luſtſpiel in 


3 A., von Dr. Carl Töpfer. 

Verlobungs Anzeige. a 
Die Verlobung meiner Tochter Anna mit dem 
Königl. Landrathe Herrn von Tieſchowitz zu 
Oſtrowo, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 

ergebenſt anzuzelgen. 
Ralinowig bel Gr.⸗Strehlitz, d. 1. Sept. 1838. 

Elsner von Gronow, 

Landrath und Capftain außer Dienften. 


Ent bind unge = Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei: 
nee lleben Frau von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzelgen. 

Breslau, den 10. September 1838. 

Jonas Guttentag. 


Mittwoch den 12. Sept. 


5 1 wird der 
Akustiker Fr. Kaufmann 


aus Dresden 


eine dritte musikalische 
Abend- Unterhaltung 


(im Saale des Hotel de Pologne) 
mit den von ihm erfundenen und gefertigten 
. Instrumenten: 5 
. Marmonichord, Symphonion, 
Chordaulodion, Salpingion und 


Trompet-Automat 
nach folgender Eintheilung zu veranstalten 
die Ehre haben. 
Erster Theil. 

1) Introduction. Salpingion. 

2) Leizter Satz aus der ersten Sinfonie 
von Beethoven. Symphonion. 

3) Toast, Lied und Fanfare. Trompet- 
Automat. 

4) O Salutaris, Terzett von Gossee, vor- 
getragen vom Concertgeber auf dem Har- 
monichord. 

5) (Auf Verlangen.) Contredanse frangaise, 
variirt von Herz. Chordaulodion. 

6) Variationen über ein schwedisches Volks- 
lied „Neckens Polska“ für die Flöte von 
Fürstenau. Symphonion. 

7) Die Sehnsucht von Kreutzer, gesun- 
gen von einem geschätzten Dilettanten, 
mit Begleitung des Harmonichord. 

8) (Auf Verlangen.) Ouverture zu Wilhelm 
Tell von Rossini. Symphonion und 
Trompet- Automat. 

* Zweiter Theil ; 

9) Marsch aus Bertha von Bretague, von 
Rastrelli. Salpingion. 

10) Lied von Curschmann, gesungen von 
einem geschätzten Dilettanten, mit Be- 
gleitung des Harmonichord. 

11) Romanze aus der weissen Dame von 
Boieldieu. Chordaulodion. 

12) Duett aus Lodoiska von Cherubini. 

* Symphonion und Harmonichord. 

18) (Auf Verlangen) Variationen für die 
Flöte von Fürstenau, über ein Thema 
aus der Zauberflöte. Symphonion. 
140% Tänze, | 
15) Finale, von sämmtlichen Instrumenten aus- 

geführt. , 
Einlasskarten a 15 Sgr. sind in der 

Musikalienhandlung des Hrn. Cranz 

(Ohlauerstr.) zu haben. An der Kasse 

ist der Preis 20 Sgr. 

Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 


Harlemer Blumen⸗Zwiebeln⸗Verkauf. 
Mein direkt von Harlem bezogener Transport 
Blumen Zwiebeln iſt berelts eingetroffen, welchis 
den geehrten Abnehmern ergebenſt anzeige. Die 
mannichfaltigen, in 345 Nr. beſtehenden Sorten 
und deren Preife find aus dem hlerüber gratis 
zu verabfolgenden Kataloge näher zu erſehen. 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 48. 
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Zeitung. 


Im Verlage von Graß Barth und Komp. in 
Breslau iſt erſchienen und für den billigen Preis 
von 5 Sgr. zu haben: 

Begräbniß⸗ Büchlein. Ein Auszug aus 
dem neuen Jauer ſchen Geſangbuche, in 
welchem noch achtzehn Lieder aus andern 
Sammlungen aufgenommen ſind. 12. 
Dieſe, mit Juziehung des H,rın Paſtor Meiß⸗ 

ner in Rohnſtock von dem verewigt en Herrn Su: 
perintendenten und Paſtor prim. Scherer ver⸗ 
faßte, 275 der ſchönſten Lieder enthaltende Samm⸗ 
lung (die letzte Arbelt des Vollendeten) und insbe⸗ 
ſondere der vielen resp. Gemeinden, in welchen 
obgedachtes, treffliches Geſangduch ſelbſt eingeſühit 
iſt, um fo willkommener fein, als der vielfe tig 
ausgeſprochene Wunſch: einen Auszug für den 
bequemeren Gebrauch bei Bierdlgungen zu beſitzen, 
die Hauptveranlaſſung zur Herausgabe dleſer Samm⸗ 
lung war. 


Richtige, nach Pariſer Maaß rektifizirte 
ſauber lithographirte Barometer⸗Scalen find, das 
Stück zu 2%, Sgr., wieder zu bekommen bel 

Graf, Barth und Komp. in Breslau. 


Zur gefälligen Kenntniß nahme. 

Von Hoffmanns (weiland Stadtwaagemeiſter, 
Rendant ꝛc. zu Breslau,) Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
Tabellen in zehn ausführlichen Vergleichungs⸗ 
Tabellen, namentlich: das Verhältniß des Preußi⸗ 
ſchen Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſo wie des Breslauer, Amſter⸗ 
damer, Hamburger, Kopenhagener, Londoner, Pe⸗ 
tersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maaßes zu dim Preußiſchen Gewicht und Maaße, 
find noch Exemplare geheftet für den Preis von 
10 Sgr. zu haben in der Verlagsbuchhandlung 
von Graß, Barth und Komp. in Breslau. 


Beim Antlq gar Pul vermacher, Schuhbrücke 
Nr. 62, iſt zu haben: Bulwer 's Werke, 30 Bochn., 
1834, f. 2 Rthlt. Houwald's geſammelte Schrif⸗ 
ten, 10 Bde., 1827, f. 4½ Rthlr. Göthe's Ge⸗ 
dichte, 2 Bde., Maroquin:Band, für 1%, Rthlr. 
Damen⸗Biblſothek aus d. G blete d. Unterhaltung 
u. d. Wiſſens, herausg. v. Schreiber, 16 Bde., 
1828, f. 3 Rthlr. Magazin für d. eleg. Welt, 
Tutti Frutti, d. in⸗ u. ausländ. Unterhaltungs⸗ 
Literatur, 2 Jahrgänge, 4 Bde., 1836. Edpr. 12, 
f. 3 Rthlr. Briefe eines Verſtorbenen, Zr und 
Ar Bd. m. Kpfr., 1831, f. 2 Rthlr. 
d. Jeſuit, 3 Bde., 1829, f. 2 Rehlr. 
Schwärmer, 1831, f. 25 Sgr. Rochlitz, Erinne⸗ 
rungen, 4 Bde., 1800, f. 1%, Rthle. Herloß⸗ 
ſohn, d. Ungar, hiſt.⸗rkomant. Gemälde, 3 Bde., 
1832, f. 2 Rthlr. Gretſch, Aus flucht eines Ruf: 
fen nach Deutſchl., a. d. Ruſſ. v. Eurot, 1831, 
f. 25 Sgr. 


Bde., 1829, f. 1 Rehlr. 
die Engländer in Indien, hiſt. Roman, 3 Bde., 
1833, f. 1% Rihlr. Eugene Sue, d. Sala⸗ 
mandır, ein Roman a. d. Seeleben, 1832, f. 25 
Sgr. Bilani, d. Geächtete, 3 Bde., 1836, Ldpr. 
4, f. 2 Rthlr. Paul de Kock, d. Leichtfinnige, 
2 Bde., 1837, f. 1½ Rthlr. Diffen Schweſter 
Anna, 2 Bde., 1838, f. 1%, Rehlr. Bald ng, 


Picard d. Schreckliche, od. Räuberbanden d. Rhein⸗ 
Storch, der 


ſttoms. 2 Bde., 1835, f. 1 Rihle. 


Fanatiker, 2 Bde., 1831, für 1 Rthlr. Laube, 


Reiſe⸗Novellen, 2 Bde., 1836, f. 2 Rthlr. Wan⸗ 


genheim, d. Jude d. 19ten Jahrh., ein Roman, 
2 Bde., 1835, f. 1%, Rthlr. Giovanni Roſini. 
Nonne v. Monza, 2 Bde., 1830, f. 1½ R hir. 
II. Parnasso Italiano overo, 1826, f. 3 Rtlr, 
Maffei, storia della letteratura Italiana, dall“ 
origine della lingua sino a'nostri giorni, 4 
Vol., Milano, 1834, f. 3 Rthlr. Botta, sto- 
ria della guerra dell' independenza degli 
stati uniti d' America, 4 Vol., 1819, f. 4 Rtl. 
Ségur, histoire de Russie et de Pierre le 
grand, 1829, f. 1 Ribir. Daru, histoire de 
la republique de Venise, 27 Vol., 1828, f. 
2½ Rthlr. 4 & 


Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt, daß die Amalie 
Sufanna, verehelichte Bartlock, geb. Pas ko 
und deren Ehemann, Todtengräber Franz Bart⸗ 
lock, in der Ufergaſſe Nr. 4, bei der eingetrete⸗ 


Cooper, d. Türken im Kampfe mit 
d. chriſtl. Europa, in hiſtor. Gümälden dargeſt., 2 
Morvell, Hyder Aly u. 


nen Majorennität der Erſteren die an ihrem Wohn⸗ 
orte ſtatutariſch geltende Gütergtmeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen haben. ? 
Breslau, den 6. September 1888. 
Das Königl. Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 
u eck e. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Eva Rofine verehellchte Tagearbeiter Froſt, geb. 
Kluge, nach erlangter Volljährigkeit die an dem 
Wohnſitz ihres Ehemannes, Angerſtraße Ne. 9 
hleſelbſt geltende ſtatutarlſche Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen hat. 

Breslau, den 15. Aug. 1838. 
Das Königl. Stadt⸗Gerſcht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 13. September um 11 Uhr 
Vormittags ſollen auf dem Dominikaner = Platze 
altes Bauholz und alte Oefen aus dem in der 
Kattbarinenſtraße abgebrochenen, zum Ober- Poſt⸗ 
amts⸗Gebäude gehörigen Hauſe öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Besslau, den 10. September 1888. 

ö Königl. Ober⸗Poſtamt. 


N Verkaufs⸗Anzeige. 

Zum Verkauf des im Schweldnſtzer Kreiſe ges 
legenen, der Schweldnſtz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft gehörigen Gutes Michels dorf iſt ein Bie⸗ 
tungstermin i NE 
auf den 21. September d. J. Vormittags 9 Uhr 

im Landſchaftshauſe zu Jauer 
anberaumt, wozu Kaufluftige und Zahlungsfähige 
hlermit eingeladen werden. 

Das Gut enthält 42 Morgen 39 QR. Ackerland 

circa 27 Morgen Wieſewachs 

und 962 Morgen mit Nadelholz, 
hartem und lebendigem Holze beſtandenes Forſtland, 
hat ein Brau⸗ und Branntwein ⸗ Urbar, und die 
beftändigen und Jurisdiktions⸗Gefälle betragen übed 
600. Rthlr. Die Taxe des gedachten Gutes, fo wie 
die Verkaufs⸗Bedingungen konnen zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei der hieſigen Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den; der Zuſchlag erfolgt bei vollſtändiger Erfül⸗ 
lung der Bedingungen ſofort. 

Jauer, den 28. Auguſt 1838. 

Direktor iu m 
der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Otto Frelh. v. Zedlitz. f 


Bekanntmachung 
wegen Verkauf einer Forſtparzelle. 

Die zur DbersFörfterei Rydnlk gehörige, ohn⸗ 
weit den Städten Rybnik, Loslau und Sohrau 
belegene Forſtparzelle Brzezina, mit einem Flächen⸗ 
Inhalte von 148 Morgen 60 QR. einſchlleßlich 
1 Morgen 90 QR. Unland, ſoll, höherer Beſtim⸗ 
mung zu Folge, nebſt der niederen Jagd, öffent⸗ 
lich verkauft werden. Behufs deſſen fege ich, als 
von der hohen Behörde ernannter Kommiſſarius, 
einen Termin auf den 1. Oktober früh 9 Uhr in 
dem Oberförſter⸗Etabliſſement zu Patuſchowltz an, 
und lade hlezu Kaufluſtige ein. . 

Die bei dieſem Verk zuf aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen werden den Kaufluſtigen am Termin vorge⸗ 
legt werden, vorher aber können dleſelben von dem 
Königl. Oberförſter Herrn Schwerdtfeger zu 
Paruſchowitz gefordert und eingeſehen werden, auch 
iſt derſelbe angewleſen, vor dem Termin Kaufluſti⸗ 
gen genannte Forſtparzelle durch den betreffenden 
Schutzbꝛamten anzeigen zu laſſen. 

Bemetkt wird, daß 111 Morgen 90 QR. mit 
ſchönen Kiefern und Fichten beſtanden find, die 
faſt durchgängig als Nußzholz, ganz beſonders abtr 
als Grubenhölzer genutzt werden können. 

Proskau, den 4. September 1888. a 

Liebentiner, Königl. Forſt⸗Inſpektor. 


Aufforderung‘ 

Der aus Berlin gebül tige Webergeſelle Johann 
Gottlieb Julius Koch, — Sohn des dort, Waß⸗ 
mannd-Strafe Nr. 12, wohnhaſten Baumwollen⸗ 
webers Johann Nikolaus Koch, — 23 Jahr alt, 
erangelſſch, iſt am 26. April 1833 von dem mit 
ihm wandernden Webergeſellen Gottlieb Dunk ſch 
aus Großburg, Strehlenſchen Kreiſes, raubmörde⸗ 
riſch in der Nähe des Dorfes Plohe bel Strehlen 
und am ufer der kleinen Lohe angefallen, vielfach 
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. Die durch Kommiffion an mich gekomme⸗ 
nen vollſtändigen erſten 88 Hefte der v. Kamp: 
ſchen Jahrbücher für die Preuß. Geſetzgebung ꝛc., 
wozu ich auch die folgenden auf Verlangen bald 
beſchaffen kann; ingleichen eine Gefeg: und Bres⸗ 
lauer Amtsblatt⸗Sammlung nebſt Sachregiſtern, 
offerlre ich hiermit zum Verkauf im Einzelnen 
oder Ganzen. 

Fr. Axmann, Intelligenzj⸗Comptoir⸗Aſſiſtent, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Am 1. Auguſt 1838 habe ich, berechtigt durch 
ein, auf höhere Veranlaſſung gemachtes pädagogi⸗ 
ſches Examen, elne 

Schul: und Penſions⸗Anſtalt für 

Töchter, in Waldenburg 
eröffnet. Die Schülerinnen werden in drei ge⸗ 
trennten Klaſſen in Allem unterrichtet, was man 
jetzt von gebildeten Mädchen höheren Standes ver⸗ 
langt. Die gedruckten Pläne ſind ſowohl bel mit, 
als auch in der Erpedition der Breslauer Zeitung 
zu haben, und ich bin jederzeit bereit, brieflich wie 
mündlich die Bedingungen über Penſion, Schul⸗ 
beſuch, Theilnahme am Unterricht in melblichen 
Handarbeiten, wie an der franzöſiſchen Converſation, 
mitzutheilen. Auch würde ich junge Mädchen, 
bie bei guten Vorkenntniſſen ſich zu Erzieherinnen 
ausbilden wollen, gern aufnehmen und praktiſch 
einüben. Möge Gott das in ſeinem Namen be⸗ 
gonnene Werk ſegnen! 
N Auguſte Teſchner, 

Vorſteherln einer Schul⸗ und 

Erziehungs⸗Anſtalt für Töchter 
- höherer Stände 
zu Waldenburg In Schlefien. 


Es wünſcht Jemand, der am Freitag mit Er: 
trapoſt nach Lelpzig zu reifen gedenkt, dahin oder auch 
nur nach Dresden, einen Reſſewagen mitnehmen 
zu können. Näheres im goldnen Schwert, Reuſche 
Straße Nr. 2. 


Ein vollſtändiges Gold: und Silberarbelter⸗Werk⸗ 
zeug, wobei auch eine gute Walze befindlich, iſt 
im Ganzen, allenfalls auch theilweife, zu verkau⸗ 
fen bei der Wittwe des Goldarbeiter Friedrich 
Kell in Schweidnitz. 


Klee⸗ und Getreideſäcke, 


rohen Deillich und alle Sorten rohe Leinwand em: 


pfiehlt billigſt: 8 
Moritz Hauſſer, 


Blücherplatzecke, in den drei Mohren. 


Eine ganz ſichere Hypotbek 
von 400 Rthlr, iſt vom Jahaber ſofort zu kau⸗ 
fen. Schub brücke Nr. 42 par terre rechts. 


Fetten geräucherten Silber⸗Lachs 
empfing und empfiehlt: 
J. Müller, 
(vormals Prätorius), Neumarkt Nr. 12. 


Mittwoch den 12ten dieſes Vormittags 9 Uhr, 
ſoll am Ziegelthor auf dem ſtädtiſchen Holzplatz 
eine Partie altes Bauholz, in Haufen getheilt, 
öffentlich meiſtbletend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. 


C EEE TEE TE Fe ER 
Ein Schänkſchrank, eine Schwungwlege und 
mehrere andere Meubles und Sachen ſind billig 
zum Verkauf: Oderthor in der Bude Nr. 5. 


Wegen naher Abreiſe ſind Meubles und andere 
Karlsplatz Nr. 1, Sachen, worunter ein faft neuer birkener Taſſen⸗ 
baben wir ein re aid. und Sitber⸗ 2 ſchrank, ein ſechsoktaviger Mahagoniflügel, gute 
Geſchäft errichtet, welches wir hlerdurch zur 7 Kopferſtiche und Noten ꝛc., ſchnell und blllig zu 
geneigten Beachtung empfehlen. P verkaufen: Neue Gaſſe Nr. 19 par terre. 


Breslau, den 11. September 1888. Muſikal e Abendunterhaltun 
Guttentag und Heinersdorff. ’ findet 5 W im 8 19 
u RERE Beleuchtung ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
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5 Mentzel, Ko h 8 
Neue Hlbinger N eunaugen Sm 120 binn vor dem 1 
bester Qualität, habe heute empfangen und ge Reiſegelegenheit nach Ber 


lin bel Meincke, Kränzelmarkt Nr. 1 
offerire billigst. — f f 
ö Treutler d. Neu⸗Weiſtein. . Stadtgerichtsrath Greis 
5 C. G. Mache, je Haus, 


? Die erfte Sendung und Hr. Gutsb. Jouanne a. Berlin Deut ſche Haus: 


Elbinger Neunaugen e e eee d e ee 


3 Aſſeſſor Lemmer aus Liegnitz. DO Kaufl. 
erhielt mit geſteiger Poſl Bau und Schlehe ne n c dend. de, Seren 


geſchlagen und am Kopfe verwundet worden, hat 
aber unter Zurücklaſſung ls Felleiſens mit 
ſämmtlichen Sachen ſich noch durch das Waſſer 
ans jenfeltige Ufer gerettet. 

Diefer beraubte ꝛc. Koch iſt über den Hergang 
der Sache noch gar nicht gerichtlich abgehört wor⸗ 
den, was aber, da der Beſchuldigte — aus dim 
öfterreichifchen Kaiſerſtaate — an uns zur Krimis 
nal⸗Unterſuchung abgegeben worden iſt, nachgeholt 
werden ſoll, ſobald nur der ic. Koch, der ſeit einem 

„Jahre von Berlin aus wieder auf Wanderſchaft 
gegangen iſt, wird können ermittelt und vor Gr: 
richt geſtellt werden. 

Zu dleſem Zwecke erſuchen wir hiermit abe in: 
und ausländiſchen verehrlihen Ortspollzeib hörden 
dlenſtergebenſt, diefen Weberzeſellen Koch, wo der⸗ 
ſelbe ſich befinden möge, anzuwelſen und anzuhal⸗ 
ten, ſich wo möglich ohne Zeltverluſt und direkt 
hierher 1 begeben und bei uns ſich zu melden, 
auch uns davon in Kenntniß zu ſetzen, oder doch, 
daß er ſo lange an dem Orte, wo er ausfindig 
gemacht wird, ſich verwelle, dis uns Nachricht 
davon — um deren ſchleunige Mitthellung wir 
bitten — hat zugehen, und das den Umſtänden Ge⸗ 

mäße hat veranlaßt werden können. 

Dis unvermeidlichen, erweislichen Koſten werden 
wir — insbeſondere dem ꝛc. Koch — willig ers 
ſtatten, und verſichern wir unfere Bereltwilligkeit 
zu amtlichen Gegendienſten. 

Brieg den 7. September 1838. 

noöͤnigl. Preuß. Landes⸗Inqalſſitotſat. 


F 
Wunfter’iche Jubiläums⸗ 
Stiftung. 

Alle Diejenigen, welche dleſes Unternehmen durch 
ihre Beiträge befördert haben, werden hiermit drin⸗ 
gend etſucht, ih Sonntag, den 16. Septem: 
der, (am Todestage des Jubllars) Vormittags 
11 Uhr, im Lokal der vaterländiſchen 
Geſellſchaft im Bö ſengebäude zu einer noth⸗ 
wendigen Berathung einzufiaden. 


Konzert⸗Anzeige. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß Dienftag in meinem Garten Konzert ſtattfin⸗ 


Jemand, der zum 15. Septbr. Ertrapoft mit 
eigenem Wagen nach Leipzig reift, ſucht dahin zwei 
Reiſegefährten auf gemeinſchaftliche Koſten, und 
iſt das Nähere Karlsſtraße Nr. 45, im Comptoir, 
zu erfragen. 


Die erste Sendung 
Elbinger Bricken 
erhielt mit der Post und empfiehlt 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Strasse Nr. 21. 


Elbinger Bricken 


erhielt die erſte Sendung: 


C. J. Wieliſch, 


Ohlauer Straße Nr. 12. 


Unterzeichnete erbietet ſich, ein Paar Knaben, 
welche eine der hieſigen Schul-Anftalten beſuchen, 
gegen billige Bedingungen in Koſt und Pflege zu 
nehmen. r 

Verw. Prie bus, Schweidnſtzer Str. Nr. 12. 


Die erſte Sendung 


Elbinger Neunaugen 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiedlt: 
Chr, Gottl. Müller. 


Am 4. September iſt elne kleine Dachshündin 
mit 4 gelben Läufen, gelber Ruthe und Bruſt 
und e nem gelben Flicke über jedem Auge, abhan⸗ 
den gekommen; man bittet recht ſehr, dieſelbe 
Neuſtadt im Klemenz⸗Lazateth abzugeben. 


Die erſte Poſtſendung 8 

friſche marinirte 
Elbinger Neunaugen 

erhielt geſtern und offerirt? 7 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 


— —. nen ge Fee 
Wohnungs⸗Geſuch. 
Zwei Stuben und ein Kabinet, oder 8 Stuben, 
nebſt Küche und Beigelaß, werden von einem ru⸗ 
higen und pünktlich zahlenden Mlether, von Mi⸗ 
chaeli ab, geſucht. Nähere Auskunft Riemerzeile 
Nr. 21; im Gewölbe. 


ar 
1 Heute, Dienſtag und die tr} 
genden Tage: BES 
Schnittwaaren⸗ 
Auktion, 
Ohlauer Straße Nr. 2, 
eine Stiege. 
Unter andern kommen vor 
bunte Rouleaux 
und diverſe Tuchreſte. 
E. Birkenfeld, 


Ohlauer Str. Nr. 2, eine Stiege. 
IE LEE 


++ 


rendered 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Kabinet 
iſt pro Michaell, Neue Sand: Straße Nr. 5, zu 
vermiethen. 


Ia Ne. 24 am Neumatkte iſt zu vermiethen: 
a) eine kleine Wohnung Parterre, 
b) Killer und Bodenraum. 
Das Nähere Nr. 2, Langeholzgaſſe. 


— 
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Penſions⸗Anzeige. 

Ia einer anſtändigen Familie können noch zwei 
Knaben, welche hiefi,e Schulen beſuchen wollen, 
unter ſoliden Bedingungen aufgenommen werden. 
Tuch können dieſelben, wenn es von den teſpekti⸗ 
ven Eltern gewünſcht wird, gemeinſchaftlichen Un⸗ 
terricht im Flügelſpiel, Mathematik und Latein 
erhalten. Nähere Auskunft wird ertheilt: Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 1, eine Stiege hoch. 


8 FF 
athyaufe (Rlemergeile) N.9 PD 
und 4 


Angekommene Fremde. 

Den 9. September. Weiße Adler: H. Gutsb. 
Palm a. Zadel bei Meiſſen und Jacobi o, Baßlitz. Hr. 
Fabrifant Schmidt o. Wolgaſt. Hr. Buchhaͤndler Flem⸗ 
mich u. Hr. Part. v. Ködrig aus Glogau. Hr. Gutsb. 
Pilas'i aus Groß Tſchuder. Pr. Kandidat der Theologie 
Gebhardt aus Baßlig. — Rautenkranz: br. Bürger 
Müller a. Warſchau⸗ gu Kfm. Danziger aus Ratibor. 
Blaue Hir ſch: Hr. Bergwerks⸗Dir. Krolikiewicz aus 
Dombrowa. HH. Gutsb. Krolikiewiez, von Laſſocki aus 
Polen u. Müller aus Seiffersdorf. — Große Stube: 
HH. Kfl. Samter a. Poſen u. Silbermann a. Julroſchin. 
Hr. Kapitain Kobke. Gold. Zepter: Frau Profeſſor 
Bandtke a. Krakau. Frau Gutsb. v. Chelkowska a, dem 
Großherz. Poſen. — Drei Berge: Hr. Graf v. Zedt⸗ 
witz a, Aſch in Böhmen. Or. Klm. Bauch a. Glogau. 
[Gold, Schwerdt: 99: Kfl. Weinkopp a. Erfurt u. 

Lovis aus Elberfeld. — Gold. Gans: Fürft Gagarin 


Am R 


ſchine. Hr. Geh. Oder⸗Finanzrath Bitter a. Berlin. Hr. 
Oberamtmann Heller a. Schreitendorf, Hr. Gutsb. Dr. 
Ruprecht aus Bankwig. — Zwei gold. Löwen: HB. 
Kfl. Kühn a. Oppeln, Blumenreich a. Gleiwis, Altmann 
a. Ratibor, Schweitzer a. Neiſſe und Lachs aus Oppeln. 
HH. Fabr. Schmidt a. Neuſalz u. Couneler a. Gnaden⸗ 
berg. — Hotel de Sileſie: 9 Oberamtleute Schaff: 
ner a. Acken u. Karas a. Auras. Hr. Kommerzienrat 


Erſte Sendung neuer Elbinger Briden ‚ R ; 1d 
erhielt per Poſt und ofſerlit: N . F riedrich Walter. en A e er F e ef * 
F. Frank, Schweidniger Str. Nr. 28. Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. I bowski a. Warſchau. 
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Oer vierteljährige Abonnements-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. A aswärts koſtet bie Seestautr Zeitung in Berbindung mit der 

Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr., 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrteg Intereſſenten für die 
: 5 Chronik kein Porto angerechnet wird. 


a. Moskau. Hr. Londſchafts⸗Dir. v. Debſchütz o. Poll nt⸗ 
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